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Die Lage im Orient.
* ES irrten Mieder schwere Gewitterwolken am politischen Him¬

mel Europas in Erscheinung, die von Osten her getrieben werden,
und die Gefahr besteht, daß die schwüle Atmosphäre Osteuropas zur
unheilvollen Entladung führt. Man steht die politischen und mili¬
tärischen Vorgänge, die derzeit inRußland und iin Orient  sich
abspielen, nicht so recht klar, wobei weniger die Entfernung als das
Bestreben der Ententemächte, die Stimmung und die Ereignisse zu
verschleiern, die Hauptschuld tragen dürfte. Sowohl von Polen wie
von Sowjetrutzland kommen eigentümlich gleichlautende Meldungen
über einen bevorstehenden Wiederausbruch des Kriegs zwischen den
beiden Staaten , und diese Nachrichten unterscheiden sich nur dadurch,
daß jede Seite der andern die Schuld zuzuschieben bemüht ist. Wer
tatsächlich der Friedensstörer ist, kann nicht gut von hier aus beur¬
teilt werden. Wir glauben nicht so recht an die Lesart, die in der
deutschen Presse zum Ausdruck gelangt, daß die Bolschewisten, nach¬
dem sie das Wrangelheer aus der Krim geworfen haben, nun wieder
ein Bedürfnis empfinden sollten, mit den Polen abzurechnen. Wir
neigen eher x r Auffassung, daß die Entente  hinter Polen
steht, und nun mit polnischer Hilfe die Bolschewisten bekämpfen
will, bis das Wrangelsche Heer von den Franzosen wieder organi¬
siert ist. Unterdessen wird aber von den Engländern und Amerika¬
nern tüchtig in Geschäften mit den Bolschewisten gemacht, und neben¬
bei auch für die angelsächsische. Kultur" gearbeitet. Die Entente hat
natürlich Interesse daran, daß die Bolschewisten keine Ruhe bekom¬
men, denn deren Neigung, sich mit den unterdrückten Völkern des
Orients zu verbinden, und das gärende Indien zu revolutionieren, ist
ihr wohl bekannt. Wie eigentlich im gegenwärtigen Augenblick die
Beziehungen zwischen Bolschewisten und Türken sich gestaltet haben,
ist noch nicht geklärt. Die Ausrufung einer bolschewistischen Repu¬
blik Armenien würde darauf hindeuten, daß die Bolschewisten Hand
auf dieses Land legen möchten, dessen Besitz schon lange vom zaristi¬
schen Rußland erstrebt worden war. Gleichzeitig wollen doch aber
auch die türkischen Nationalisten Armenien zurückgewinnen. ES hat
jedoch in letzter Zeit den Anschein, als ob die Türken ihre Haupt-
kraft gegen die Griechen in Klcinasien konzentrieren wollten, um diese
aus Smyrna herauszuwerfen. Ob diese Aenderung des türkischen
Kriegsplanes mit den Vorgängen in Griechenland und einer ver¬
änderten Stellungnahme der Entente zu letzterem Staate zusammen¬
hängt, ist noch nicht recht ersichtlich. Aus den Aeußerungen des fran¬
zösischen Ministerpräsidentenkönnte man allerdings entnehmen, daß
die Entente zur Strafe für Griechenland den türkischen Friedcnsver-
trag zum Schaden Griechenlands abändern, daß man also den Türken
Smyrna zusprechcn will. Die griechische Regierung und das griechi¬
sche Heer haben aber erklärt, sie würden nicht auf den kleinasiatischen
Besitz verzichten, und ihn nötigenfalls mit Waffengewalt zu vertei¬
digen wissen. Um nun den Griechen Schach bieten zu können, be¬
günstigt die Entente jetzt Bulgarien ; es wurde den Bulgaren zuge¬
standen, daß sie ein größeres Heer halten dürfen, als der Friedens¬
vertrag gestattet, man möchte Bulgarien in den Völkerbund auf-
nehmen, um so den Griechen, obwohl sie erklären, treu zur Entente
halten zu wollen, ein Gegengewichtzu schaffen. Vielleicht hat die
brutale Einmischung der Entente in die inneren Angelegenheitendes
griechischen Volkes doch manchen . Neutralen", namentlich aber den
kleinen Völker» die Augen über den wahren Charakter dieses Raub»
staatenbundeS geöffnet, Im übrigen zeigt das tägliche Bild der
äußeren Lage immer die Tatsache, daß wir von einem Frieden in
der Welt noch lange entfernt sind. Da« hat uns auch in deutlicher
Weise der neue amerikanische Präsident zu verstehen gegeben, als er
erklärte, hi? drohende Lage erfordere eine Flotte, wie sie der Größe
Amerikas entspreche. Seit Schluß hcs europäischenKrieges führt
man in Washington eine immer drohendere Sprache. Wohin dieses
dauernde Fuchteln mit der gepanzerten Faust gerichtet ist, hxaucht
man ja nicht mehr wsedcOasen. Wenn Deutschland frühe? so an¬
haltend mit dem Säbel gerassK hätte, und sich solche Einmischungen
in asse Angelegenheiten de; West gestattet W «, dgNN wäre hie ganze
West von angelsächsischen EytriMlNhSsHrestn tzber den deutschen
.Militarismus " widergehakst, aber das "Hk " demokratische Amerika
rüstet sich»lediglich zusammen mit seinxn europäische« B.riider«, um
die Welt auch poch — vom japanische« Imperialismus und. dem
russischen Bolschewismus zu befreien. " 08.

O

Die bolschewistisch-polnische Katzbalgerei.
Moskau , 7. Dez. Die polnische Regierung hat der Sowjet¬

regierung de» Vorschlag gemacht, einen Termin festzusetzä, bis
SU welchem der endgültige Friedeysvertrag zwischen Rußland
und Polen unterzeichnet sein mutz. Der polnische Minister
M auswärtige Angelegenheiten schlägt außerdem vor, nach der
Desetzung der der im Vertrag gezeichneten Linien durch die

Aue neue SchnndN im WM Gebiet.
Berlin , 6. Dez. Aus Köln  wird gemeldet: Einen

neuen Beitrag zur schwarzen Schande liefert ein Vorkommnis in
Trier , das in seinen Einzelheiten so abscheulich ist wie selten eins.
Als die 20jährige Susanne Brixius mit ihrem Bräutigam von einem
Abendvergnügen nach Hause ging, wurde das Paar von zwei far¬
bigen Soldaten hinterrücks überfallen und daS Mädchen ihrem Bräuti¬
gam entrissen, in das Gebüsch geschleppt und dort von den beiden Sol¬
daten mehrmals mißbraucht. Wenn s e schreien wollte, hielt man ihr
den Mund zu und drohte sie zu « schicc.a. Etwa eine Stunde befand
sie sich in den Händen der Wüstlinge. Dem Bräutigam war es ge¬
lungen, sich von den Soldaten loszureißen. Als er mit Polizei an
die Ueberfallstelle kam und den Namen der Unglücklichen rief, wurde
diese am Antworten durch Bedrohen mit dem Seitengewehr verhin¬
dert. Noch einmal fiel einer der Soldaten über sie her, dann ver¬
schwanden beide im Gebüsch. Das Mädchen ebenso wie ihr Bräuti¬
gam sind außerstande, die Verbrecher wieder zu erkennen. Eine
Verfolgung und Bestrafung der Täter erscheint so gut wie ausge¬
schlossen.

Die schwarze Gefahr, von deren tatsächlicher Existenz amtliche und
offiziöse Kundgebungender französischen Behörden nichts wegradieren
können, wird, wie die . Deutsche Allgemeine Zeitung" sagt, bestehen
bleiben, bis die afrikanischen Horden aus dem alten deutschen Kultur¬
land am Rhein und an der Mosel verschwunden sind.

Truppen der beiden Mächte sofort die Verhandlungen über
die militärischen Garantien zu beginnen zu dem Zweck, den
Friedensschluss zu festigen. Die Sowjetregierung weist dem¬
gegenüber auf ei«, Meihe von Uebergrisse» von Seiten der
polnischen Regierung kn Bezug auf den Waffenstillstandsver¬
trag hin. Die Sowjetregierung begrüßt erfreut den Gedanken
der polnischen Negierung , den Gang der Friedensverhand¬
lungen zu beschleunigen umsomehr, als eine Verzögerung der
Verhandlungen durch das verspätete Eintreffen der Haupt¬
mitglieder der polnischen Delegation in Riga eingetreten ist.
Militärische Garantien könnten Rußland und di« Ukraine nicht
bieten , solange sie nicht die entsprechende Garantie aller feind¬
lichen Regierungen erhalten hätten.

Die Bolschewisten in Armenien.
Konstantinopel , S. Dez. (Havas .) Zuverlässigen Nachrichten

zufolge haben die bolschewistischen Truppen die armenische
Nordostgrenze überschritten und in Delijan das Sowjetregime
ausgerufen . Ferner sollen sie die Kemalisten in einem Ultima¬
tum aufgesordert haben , Armenien und die Stadt Kars zu
räumen.

Die griechische Negierung auf die Drohungen
der Alliierten.

Athen, 6. Dez. Der Ministerrat hat sich mit der vorgestern über¬
reichten Note der Alliierten beschäftigt. Nach einer halbamtlichen
Mitteilung ist die Regierung der Ansicht, daß die Not« keiner Ant¬
wort bedürfe, doch würden rechtzeitig bei den alliierten Regierungen
Schritte unternommen, um ihnen die Gewißheit auszudrückcn, daß
eine baldige Zukunft ihnen klarlcgen würde, wie erkenntlich das
griechische Volk den Alliierten sei für die Unterstützung, die sie jeder¬
zeit der griechischen Sache angedeihen ließen und wie Iren es der
ententefrcundkichen Politik bleibe. Die Volksabstimmung finde am
8. Dezember statt.

Athen , 7. Dez. (Havas .) Einer von dem griechischen Mi¬
nisterpräsidenten Rhallis gestern erlassenen Kundgebung zu¬
folge wird die Regierung in ihrer Antwort auf die Erklärung
der Alliierten diese bitten , sich über die von ihnen erhobene
Anklage bezüglich der angeblichen Illoyalität König Konstan¬
tins und der Ententefeindlichkeit Griechenland » näher zu
äußer «, Er begreift die Haltung der Cntent » nicht, da Erie.
Hs«lq«d sich zur Erfüllung aller seiner Verpflichtung «,, be¬
reit «Märt Hatz«,
Scharfe innere Maßnahmen

dev türkischen Rationalisten.
Pstris , 7. Dez. Rach eine? Kavas -Meldung aus Konstan-

itnopel hat Kemal Pascha das von der gesetzgebenden Ver¬
sammlung in Angora angenommene Gesetz unterzeichnet , krast
dessen jede Person , die den Versuch macht, den Staat Mustafa
Kemal Paschas zu verlassen, mit dem Tode bestraft wird . Zed«
Person , die Ware » aussührt , wird nach diesem Gesetz wegen
Hochverrats angeklagt.

Eine Vergünstigung für Bulgarien.
Paris , 6. Dez. Nach einer Meldung des „TcmpS" aus Sofia

hat die Entente  beschlossen, Bulgarien darin entgegenzukommcn,
daß die bulgarisch« Regierung nicht sämtliche 1100 Offiziere, die i»

den nächsten Tagen auf Grund des Friedensvertrags entlassen werden
sollten, sofort zu entlassen braucht, sondern 700 Offiziere mehr bei¬
behalten darf, als Artikel 66 des Friedensvertrags vorsieht. — Der
.TempS" fügt hinzu, dieser Beschluß komme in einem Augenblick, da
Bulgarien den verbündeten Mächten nützlich sein könne. — Soll
das gegen Griechenland gerichtet sein?

Die Bölkerburrdsversammlung.
Deutsche Stimmen zum Austritt Argentiniens.

Berlin, 7. Dez. Zu dem Protest Argentiniens in Genf sagt die
.Vossische Zeitung " : Die Argentinier sind vermutlich nicht
die einzigen Unzufriedenen. Ihre Stimmung wird zweifellos von
allen denen geteilt, die dort ihren Willen geltend machen wollen und
nicht die Kraft dazu besitzen. Dieser Uebelstand wird nicht aufhören,
wenn nicht der argentinischen Anregung Folge gegeben wird, alle
souveränen Staaten in den Völkerbund aufzunehmenund aus Grund
einer demokratischen Wahl einen neuen Völkerbund zu wählen. — Im
.Vorwärts"  heißt eS: Niemand auf der Welt hat mit tiefer«
Inbrunst das Zustandekommenund das Gedeihen des Wilsonschen
Völkerbundsplanes « hofft als die deutsche Sozialdemokratie. Des¬
halb begrüßen wir die Tat Argentiniens, die sich nicht gegen d n
Völkerbund richtet, sondern gegen dessen Karrikatur und wir möchten
in der Hoffnung, daß alle Volk« die Bedeutung und die Schönheit
der Geste Argentiniens begreifen, schon jetzt rufen können: Der Ver¬
sailler Völkerbund ist tot, es lebe der wahre Völkerbund!

Auch Schwede « winkt ab.
Stockholm, 5. Dez. (Havas .) An Beantwortung des Tele¬

gramms des Völkerbunds bezüglich Armeniens « klärt die schwedische
Regierung, daß Schweden au der Zukunft Armeniens rin sehr großes
Interesse habe und allen vom Völkerbund getroffenen Maßnahmen
zur Linderung der Leiden dieses Landes günstig gesinnt sei. Infolge
der großen Entfernung, welche diese zwei Länder trennt, und d«
Komplikationdes Programms kann sich Schweden nicht verpflichten,
Armenien seine volle Hilfe angedeihen zu lassen.

Um die Aufnahme Bulgariens.
Genf, 4. Dez. Zur Frage der Zulassung Bulgariens erfährt man

noch: In der letzten KommisflonSsitzung, in der die Angelegenheit
nochmals einer Unterkommission überwiesen wurde, erklärte sowol
Palaikowitsch-Jugslawien , als auch PoltiS Bulgariens Aufnahme
für verfrüht. Lord Robert Cecil dagegen unterstützte das Aufnahme-
gesuch Bulgariens . Der Balkan sei seit 50 Jahren ein Herd von
Unruhen gewesen und darum müsse durch die Aufnahme Bulgarien»
das Werk der friedlichen Entwickelung auf dem Balkan gefördert
werden. Diviani -Frankreich erklärte, daß dir durch die Kommission
befragten Behörden erklärt hätten, die bulgarische Regierung habe in
loyaler Weise mit der Kommission der Alliierten -usammengearbeit«
für die Ausführung der militärischen Bestimmungen des Vertrag»
von Neuilly. Man könne aber heute noch nicht wissen, in welchem
Geiste Bulgarien gewillt sei, die Bestimmungen üb« die Wiedergut¬
machungen und die wirtschaftlichen Verpflichtungen zu erfüllen.

. aui glaubte deshalb, es sei notwendig, daß die Kommission noch
wuhttnd d« gegenwärtigen Session Erkundigungen einziehe, sodaß
es nicht nötig wäre, die Aufnahme Bulgariens erst im nächsten
Jahre zu behandeln. JoncScu, Palaikowitsch und Polttis erklärten,
daß der Antrag, ein« ergänzende Untersuchung vorzunehmen, nicht
den Zweck habe, di« Aufnahme Bulgariens bis zur nächsten Session
der Versammlung zu verschieben. Innerhalb 10 Tagen werde eS
wohl möglich sein, die nötigen Erkundigungen einzuzirhen. Wenn
diese günstig ausfielen, würden auch Rumänien, Jugoslavien und
Griechenland für die Aufnahme Bulgariens stimmen. — Das Auf¬
nahmegesuch Georgiens wurde vertagt, um im Zusammenhang mit
dem Zulassungsgesuchder aus dem ehemaligen russischen Reiche ent¬
standenen Staaten behandelt zu werden.

Amerikanische Politiker über den „Völkerbund *.
Washington, 8. Dez. (HavaS.) Der Führer der Republikaner

im Senats Lodge, kommentiert den Rücktritt Argentiniens an» d«
VSIkerbundSversammIung und sagt: E» hat den Anschein, daß einige
in Genf vertretene Nationen beim Völkerbund die gleichen Einwen¬
dungen erheben, welche wir ihm gegenüber vor kurzer Zeit selbst er¬
hoben haben. --- Ein anderer Gegner de» Völkerbund», Senator
Knox,  erklärte zu der gleichen Sache, der unvermeidliche Zerfall
habe begonnen.

Wie die Presse eingewickelt wird.
Senf , 7. Dez. Auf einem Bankett der hiesigen Presse er»

klärte Vundespräsident Motto , daß die Völkerbpndsversamm-
lung nach ihrem bisherigen Verlauf die an die erste Versamm¬
lung zu knüpfenden Erwartungen nicht nur erfüllt , sonder»
Lbertrofscn habe . Die drei großen Aufgaben des Völkerbund»
foie» die Unioerjalttät . die Demokratisierung und die obliga-



torische Schiedsgerichtsbarkeit . Präsident Hqmans bat die
Pressevertreter , am Völkerbund nach bestem Wissen Kritik zu
üben, sich aber von jedem Skeptizismus ferne zu halten , der
das große Hemmnis für das große Werk sei.

Zur Wem Luge.
Die Einladung Deutschlands

zur »Wiedergutmachungs "-Kouferenz.
Londt.n, 6. Dez. Als der Tag des Zusammentritts der Kon¬

ferenz der wirtschaftlichen Sachverständigen in Brüssel ist der
r3. Dezember , festgesetzt worden . Deutschland wird sowohl auf
dieser, als auch auf der darauffolgenden Ministrrkonferenz ver¬
trete « sein. Großbritannien hatte auf der fundamentalen Not¬
wendigkeit der Teilnahme Deutschlands an den Besprechungen
bestanden und Frankreich hatte sich schließlich damit einverstan¬
den erklärt.

Berlin , 6. Dez. Beim Vorsitzenden der deutschen FriedenSdcle-
gation ln Pari - ist am 5. Dezember folgende Note eingegangen: Ich
habe die Ehre, Ew. Exzellenz mitzutetlen, daß die technischen Sach¬
verständigen der Verbündeten sich am 13. Dezember vormittags zum
Zwecke rineS vorläufigen Studiums der Frage der Reparation ver¬
einigen würden, die Deutschland nach dem Vertrag von Versailles zu
leisten verpflichtet wäre. Die Sachverständigen, die der Zahl nach
3 für jedes vertretene Land betragen werden, werden einen Bericht
an ihre Regierungen erstatten und das Protokoll ihrer Sitzung wird
der Reparationskommissionmitgeteilt werden. — Da die Sachver¬
ständigen der deutschen Regierung mit denen der verbündetenMächte
zusammentagensollen, wäre ich Ew . Exzellenz verpflichtet, wenn Sie
mir die Namen der Bevollmächtigten der deutschen Regierung mit
d-r größten BeschleunigungMitteilen wollten.
Die Senatswahl in der „Freien - Stadt Danzig.

Danzig , 7. Dez. Die gestrige Sitzung der verfassunggeben-
Versammlung beschäftigte sich zunächst mit dem Antrag der
bürgerlichen Parteien , auf Grund des Art . 116 der Danziger
Verfassung, die verfassunggebend« Versammlung zum Volks¬
rat zu erklären . Die unabhängigen Sozialisten , die Mehrheils¬
sozialisten und die Polen ließen Erklärungen verlesen, in denen
sie gegen diesen Antrag Protest einlegten . Bei der Abstim¬
mung wurde der Antrag der bürgerlichen Parteien mit allen
Stimmen gegen die der Mehrheitssozialisten , der Unabhängigen
und der Polen angenommen . Es wurde dann die Wahl des
Präsidenten des Senats vorgenommen . Hierbei wurde Ober¬
bürgermeister Sahm mit allen abgegebenen 68 Stimmen auf
12 Jahre gewählt . Die beiden sozialistischen Parteien und die
Polen hatten vor der Wahl den Saal verlassen und blieben
auch den weiteren Wahlhandlungen fern. Zu hauptamtlichen
Senatoren auf 6 Jahre wurden gewählt : Abg. Schlimmer, In¬
neres ; Stadtschulrat Dr . Strunk , Kultus ; Dr . ing . Lecke, öf¬
fentliche Arbeiten ; Landesrat Dr . Frank , Soziales ; Stadtrat
Dr . Schwartz, Kommunales und Professor Noe, Staatsbetriebe.
Zum stell». Präsidenten des Senats wurde Oberverwaltungs-
gerichjsdirektor Dr . Zehm auf unbestimmte Zeit gewählt.
Schließlich wurden noch 13 Senatoren im Nebenamte gewählt.
Die Wahl des 7. Senators im Hauptamt (Finanzen ) wurde
ausgesetzt. — Die Einführung und Verpflichtung der gestern
gewählten Regierung erfolgte heute.

Der neue amerikanische Präsident
für die Vergrößerung der Flotte.

Paris , 5. Dez. Wie „Newyork Herold " aus Washington
meldet , sagte der neugewählte Präsident Harding in einer
Rede in Newport -News , es könnten schwere Zeiten kommen.
Er sei dafür , daß Amerika eine Flotte besitze, die der Größe der
Nation entspreche, bis zu einem Zeitpunkt , wo man in der Welt
allmählich mit der Abrüstung beginnen werde. — Wir sehen,
an Abrüstung denkt kein Mensch - außer deutschen Ideologen.

Amerikanische Propaganda.
(DAJ .) Die Amerikaner verfolgen in den ehemaligen West¬

gebieten Rußlands , den heute national selbständigen Rand¬
staaten , eine gewaltige Propagandatätigkeit , die man in Est¬
land und Lettland , in Litauen und Polen gleichermaßen stark
beobachten kann. Folgende Zahlen mögen interessieren : Die
Joung Man Christian Association, die im Vereinsheim des
Lodzer Männergesangvereins untergebracht ist, versammelt in
ihren Räumen allabendlich 2—3060 Soldaten , die für billiges
Geld Kakao, Schokolade und Zigaretten erhalten und bei Eram-
mophonmusik und Kinovorstellungen , sowie sportlichen und
Leseveranstaltungen ihren Abend verbringen . Namentlich das
Lesezimmer ist stark besucht und die Amerikaner sorgen dafür,
daß auch polnische Lektüre amerikanischer Herkunst ausliegt.
Der Hauptsitz der Gesellschaft, die in Polen zehn derartige Sol¬
datenheime unterhält , befindet sich in Warschau. Im ver¬
gangenen Monat waren ohne die kleinen Wanderbibliotheken
allein 37 Bibliotheken der Amerikaner im polnischen Heere
tätig . Das Warschauer Erziehungsdepartement der Gesellschaft
hat , wie der „Ausländsdeutsche " in Stuttgart meldet , allein
versandt 4220 Bücher, 25 000 Broschüren, 3000 Zeitschriften,
über 20 000 Zeitungen , 51 000 Postkarten und 800 000 Plakate.
Namentlich die Sportabteilungen , die die Amerikaner überall
gründen , sind Mittel zum unmerklichen Eindringen der ameri¬
kanischen Propaganda.

Irr NeiiljseriiijhriiilMlnistec iiber unsere
ErMrWslage.

Berlin, 6. Dez. Im Reichstag  erklärte heute Minister Her¬
mes bei Beratung des Etats des Reichsminisiertums für Ernährung
und Landwirtschaft, der Kampf drehe sich jetzt um die Zwangswirt¬
schaft. Der Preisabbau könne nicht willkürlich bei der Landwirt¬
schaft begonnen werden, denn die Preise seien nicht von den Zu¬
ständen im Innern abhängig. An der Zwangswirtschaft für Milch,
Zucker und Brot müjse man festhalten. Die Landwirte müßten sich

Amtliche DekrrnnLmacht»rrge».
Betreff: Reisebrotmarkcn.

Die bisherigen Reisebrotmarkengroßen Formats haben nur noch
Gültigkeit bis zum 31. Dezember 1920. Ein Umtausch derselben in
neue ist nicht gestattet.

Vom 1. Januar 1921 ab sind demgemäß nur noch die neuen
Marken (kleines Format ) ausschließlich gültig.

Calw, den 4. Dezember 1920.
Kommunalverband Calw : Oücramtmann GöS.

ihrer Verantwortung bewußt werden, ihr Gewissen solle durch eine
großzügige Propaganda geschärft werden. Die Preisprüfungsstellen
seien auSzubauen. Die Getreideernte sei gegen das Frühjahr um säst
25 Prozent zurückgegangen. Die Ablieferung sei schlecht. Die Re¬
gierung sei entschlossen, die Ernährung sicherzustellen. Eine weitere
Erhöhung der Mehlpreise sei jetzt nicht angängig. Demnächst würden
Besprechungen darüber stattfinden, welche neuen Maßnahmen für das
Wirtschaftsjahr 1921/22 getroffen werden sollen. Die günstigeZ .ickcr-
ernte habe den Gesundheitszustand des Viehs gehoben, doch sei die
Einfuhr von Kraftfutter und Milch nach wie vor notwendig. Die
Aufhebung der Zwangswirtschaft für Margarine habe günstig ge
wirst. Der Abbau der Kriegsgesellschaften sei soweit durchgeführt,
daß über den 1. Januar noch 50 Organisationen Weiterarbeitenwer¬
den. In der Düngemittelangelegenheit brauche man nicht schwarz
zu sehen, an eine Verbilligung sei allerdings nicht zu denken. — Der
preußische Landwirtschaftsminister Braun  stellte als Abgeordneter
fest, daß wenn die landwirtschaftlicheProduttion sich weiter in der
jetzigen Richtung bewege, das zur Hungersnot führe. Er verlangte
deshalb Vermehrung der künstlichen Düngemittel und die Sozialisie¬
rung der Düngemitteltndustrie. Im weiteren Verlauf besprach der
Redner den Fall Augustin Ramm, wobei er gegen den Reichsernäh-
rungsminister Vorwürfe erhob, die dieser widerlegte und zwar mit
dem Hinweis auf ein offenbar irrtümlich vom 7. Mai datiertes Schrei¬
ben des Staatssekretärs Ramm. Demgegenüber stellte jedoch Braun
als preußischer Landwirtschaftsminister fest, daß er keinen Anlaß
hübe, an den Aussagen seines Staatssekretärs zu zweifeln und über
den fraglichen Brief nur ein Schreibsachverständiger entscheiden
könne. Diese unerquickliche Szene veranlaßte den Reichskanzler Feh-
cenbach, sein Bedauern darüber auszusprechen und unter dem Beifall
von rechts und des Zentrums zu fragen, wie eine einheitliche Reichs-

' -'kmöglich sein solle, wenn ein Abgeordneter, der zugleich Minister
eines Landes sei, solche Angriffe provoziere. — Nachdem der Minister
Braun betont hatte, daß cs sein Recht sei, als Abgeordneterdie Mei¬
nung seiner Partei zum Ausdruck zu bringen und daß es sich iin
übrigen nur um die Abwehr von Angriffen im Hauptausschuß han¬
dele, wurde auf Vorschlag des Präsidenten Löbe die Beratung ab¬
gebrochen und die Sitzung auf morgen Vormittag 11 Uhr vertagt,
>obei auch Anfragen und das Rayonsteuergesetzzur Behandlung

kommen sollen.

Deutschland. ^
Das Ergebnis des Parteitags der deutschen

Bolkspartei.
Berlin , 6. Dez. Ueber den Nürnberger Parteitag der Deut¬

schen Volkspartei läßt sich die „Vossische Zeitung " aus und sagt:
Der Parteitag sollte das starke Wachstum und die innere Ge¬
schlossenheit der Partei zeigen. Dr . Stresemann und Vize¬
kanzler Heinze glaubten die Parteileitung verteidigen zu müs¬
sen gegen den Vorwurf , daß sie im Juni in die bestehende
Koalition und in die Regierung eingetreten sei. Aber auch der
Widerspruch gegen diese Haltung der Fraktion ist auf dem
Parteitag ganz verstummt und er wurde auch nicht laut , als
Stresemann es als wünschenswert bezeichnete, di« gegenwärtige
Koalition nach links ans die Mehrheitssozialisten auszudehnrn
und unter bürgerlicher Führung einen Block von Scheidemann
bis Stresemann zu schaffen.

Die Sozialisten und die innerpolitifche Lage.
Berlin , 7. Dez. Auf dem gestern abgeqaltenen außerordent¬

lichen sozialistischen Bezirkstag für Berlin kam Hermann
Müller darauf zu sprechen, daß eine Situation eintretcn könne»
— hoffentlich sei sie noch fern —, wo es im Interesse der Ar¬
beiterschaft nötig sei, daß die Sozialdemokratie wieder in die
Regierung eintrete . Ob und unter welchen Bedingungen das
geschehen werde, darüber habe niemand anders als die Partei
zu entscheiden. Die jetzige Regierung solle sich darüber klar
sein, daß die Vergarbeiterschaft die zur Erfüllung des Ab¬
kommens von Spaa nötigen lleberschichten nicht auf die Dauer
leisten werde, wenn nicht endlich Ernst gemacht werde mit der
Sozialisierung des Bergbaus . Die Befürchtungen einer von der
Reichswehr drohenden Gefahr bezeichnet der Redner als un¬
begründet.
Ein Erlaß des Neichspostministers gegen die

passive Resistenz.
Berlin , 6. Dez. Eine Vorlage über die Erhöhung des Teue¬

rungszuschlags zu den Kinderzulagen für die Beamte « liegt
dem Reichstag zur Beschlußfassung vor, mit dessen Zustimmung
zu rechnen ist. Die Fertigstellung der neuen Ortsklasseneintei¬
lung wird mit größter Beschleunigung betrieben . Weiterhin
sollen, soweit es möglich ist, noch vor Weihnachten , aus Grund
der neuen Besoldungsordnung Nachzahlungen ausgesührt wer¬
den. Seitens der Regierung geschieht alles zur schleunigen Re¬
gelung dieser Fragen . Wenn trotzdem unter den Postbeamten
in einzelnen Gebieten eine Bewegung für die Ausübung der
passiven Resistenz und des Streiks entgegen dem Willen der
maßgebenden Führerschaft der Beamten eingesetzt hat , die ge¬
eignet ist, die deutsche Wirtschaft zu schädigen, so muß dem¬
gegenüber mit gesetzlichen Mitteln eingeschritten werden . Der
Reichspostminister hat deshalb auf Grund eines Kabinetts¬
beschlusses unter dem 3. Dezember an die Reichspostdirektion
verfiigt , daß bei Dienstverweigerung , gleichgültig , ob sie
mit Fernbleiben vom Amte verbunden ist oder nicht, gegen

Beamte gemäß ß 10 und 11 des Reichsbeamtengesetzes einzu«
schreiten ist und Lohndienstbeschäftigte bei gleicher Veranlas,
sung fristlos zu entlassen sind.

Um die Regierungsbildung in Sachsen.
Berlin , 7. Dez. Wie die „Freiheit " aus Dresden meldek,

wurde das Abkommen zwischen den beiden sozialistischen Par¬
teien über die Regierungsbildung abgeschlossen. Danach werden
die Unabhängigen das Ministerium des Innern , das Kultus-
und das Arbeitsministerium besetzen. Die Sozialisten stelle»
den Ministerpräsidenten und die übrigen Minister.

Das Rheinland deutschtreu.
Berlin , 7. Dez. Einer Meldung der „Vossischen Zeitg ." zu¬

folge hat der rheinische Provinzialverband eine Kommission
eingesetzt, um die Ausgestaltung der rheinischen Provinzialver¬
waltung zu prüfen . Unter stürmischem Beifall erklärte der
Zentrumsabgeordnete Dr . Roß, die Rheinländer seien die
treuen Eckeharte des Deutschtums im Westen. Sie seien und
blieben deutsch bis auf die Knochen.
Forderungen des deutschen Eifenbahnerverbands.

Berlin , 7. Dez. Laut „Freiheit " wird der Vorstand des
Deutschen Eifenbahnerverbands einen Aufruf veröffentlichen,
in dem für die Beamten aller Besoldungsgruppen eine Teue¬
rungszulage von 8000 in den Ortsklassen A und V, von
7500 -K für die Ortsklassen C und D und von 7000 in der
Ortsklasse E gefordert werden. Es soll der Versuch gemacht
werden, direkte Verhandlungen mit der Regierung herbeizu¬
führen . Gelinge dies nicht, oder aber werde die Regierung ein
Entgegenkommen ablehnen , dann werde der erweiterte Vor¬
stand des Verbands über die Mittel und Wege be'inden , die
dann in Anwendung zu bringen seien. Der Aufruf schließt mit
den Worten : Kollegen, die Stunde ist ernst, seid bereit , wenn
der Ruf an Euch ergeht, einig und geschlossen, den uns drohen¬
den Kampf aufznnehmen.

Großfeuer in Karlsruhe.
Karlsruhe , 5. Dez. Heute Abend kurz vor 8 Uhr brach im

städtischen Friedrichsbad Großserie» aus . Den Bemühungen
sämtlicher hiesigen Feuerwehren ist es zu danken, daß der Brand
gelöscht werden konnte. Der zweite und der dritte Stock des
Gebäudes sind ausgebrannt . Der Schaden ist beträchtlich. Die
Brandursache ist noch unbekannt.

AusS>MMLand.
Calw , den 7. Dezember 1920

Die französische Revolution und ihre Folgen.
Am Freitag abend hielt Rektor Dr . Knödel den 2. Vortrag

über die französische Revolution . Einleitend gedachte er des
100jährigen Geburtstages des Stifters des Georgenäums , des
f Generalkonsuls v. Eeorgii -Eeorgenau , und schilderte sodann
die nächsten Wirkungen der Erstürmung der Bastille . Dem
Adel gefiel es nicht mehr in Frankreich , der größte Teil wan¬
delte aus und hielt sich in Koblenz und Mainz auf , um beim
Ausland eine bittere Stimmung gegen Frankreich hervorzu¬
rufen . Das Landvolk entrichtete keine Steuern , Zehnten und
Feudallasten mehr, sondern verwüstete die Schlösser durch Sen¬
gen und Brennen . Die Nationalversammlung beschloß, alle
Zehnten , Frondienste und grundherrlichen Reckte abzuschaffen
und die Gleichheit aller Staatsbürger auszusprechen. Die
Priester sollten gleich den Staatsdienern die neue Verfassung
beschwören; da aber der Papst seine Einwilligung nicht gab,
verweigerte die Mehrzab ' ^ Gid ; dadurch wurde die fran¬
zösische Geistlichkeit in und unbeeidigte Priester ge¬
schieden. Immer mehr trat Graf Mirabeau in den Vordergrund.
Er stammte aus altem Adelsgeschlecht, wurde von einem tyran¬
nischen Vater erzogen, machte deshalb manche dumme Streiche,
weshalb er vom eigenen Vater in das Gefängnis gesperrt
wurde . Später ging er auf Reifen und erwarb sich hier be¬
deutende Kenntnisse. Er befaß unter allen Staatsmännern da¬
mals den weitesten Blick und die Revolution war für ihn der
geeignete Boden, auf dem er seine Ideen aufbauen konnte.
Die 17 Paragraphen der Menschenrechte schmälerten stark die
Rechte des Königs , so daß dieser zögerte, die Beschlüsse der
Versammlung als Gesetz bekannt zu geben. Pöbelscharen von
Paris , darunter 10 000 Weiber , zogen nach Versailles , um den
König zu holen . Der König wurde gezwungen, in dem Tuile-
rienschloß mit seiner Familie Wohnung zu nehmen. Das Volk
glaubte , wenn das Königspaar in Paris seinen Aufenthalt
habe, werde alle Not ein Ende nehmen. 14 Tage später ver¬
legte auch die Nationalversammlung ihren Wohnsitz nach Paris.
Die Versammlungen der 745 Abgeordneten fanden im Reit¬
haus statt . Da aber die Massenzüge zu den Sitzungen zugelassen
wurden , waren die Abgeordneten tn ihren Beschlüssennicht frei.
Die Herrschaft kam immer mehr in die Hände des unteren Vol¬
kes. Die demokratischen Vereine wirkten besonders für die Re¬
volution . Die größte Bedeutung erlangte der Jakobinerklub.
in dem die schärfsten Republikaner saßen, während der Klub
der Feuillans an Einfluß verlor . Bei Mirabeau vollzog sich
im stillen ein kleiner Wechsel in seinen Gesinnungen, er wurde
vom Hof gewonnen und widersetzte sich nun mit aller Macht
einer weiteren Beschränkung der Königsrechte, da er eine Mo¬
narchie für die beste Verfassung in Frankreich hielt . Die Na¬
tionalversammlung bestimmte aufs neue die Rechte des Königs,
das Land wurde in 83 Departements eingeteilt , die Steuer
wurde auf einen mindestens Nägigen Arbeitslohn festgesetzt, die
Verwaltung wurde einheitlich geregelt , neue Matze und Mün¬
zen eingeführt und jedermann zu direkten Steuern Heranger
zogen. Die Klöster wurden geschlossen, jedem Soldaten war die
Möglichkeit zum Aufstieg in die obersten Kommandostellen ge¬
geben, der Adel wurde aufgehoben . Äm 14. Juli 1790 wurde
ein großartiges Föderativfest auf dem Marsfelde gefeiert;
150 000 Menschen hatten freiwillig den Fcstplatz hergerichtet.
Dieses Fest war in der Tat gelungen ; der König leistete den



Eid auf die Verfassung. Aber nach dem Tode von Miraveau
verlor der schwache König alle Haltung . Die Schwierigkeiten
wuchsen wieder , so dass der König den Entschluss fasste, sich der
gefährlichen Lage durch die Flucht zu entziehen . Der Versuch
misslang. Ludwig wurde von dem Postmeister in St . Mene-
hould erkannt und auf Befehl der Nationalversammlung nach
Paris zurückgesührt. Der Fluchtversuch verbesserte die Stellung
des Königs nicht, im Klub der Cordeliers wurde fürchterlich
getobt und Desmoulins verlangte die Absetzung des Königs.
Im Jahr 1791 löste sich die koknstituierende Versammlung auf,
worauf die Wahlen eine starke Mehrheit für die Republikaner
ergaben . Die legislative Versammlung bestand aus parlamen¬
tarischen Neulingen und schied sich in zwei Gruppen . Die Partei
des Berges (Eanzradikale ) und die Partei der Ebene (Giron¬
disten) . Den Emigranten war es gelungen , einen Krieg
Preußens gegen Frankreich zu entfachen, und da man dem
König geheime Verbindungen mit den Emigranten zuschrieb,
so richtete sich die Wut des Volkes auf Anstiften der Jakobiner
gegen den König selbst. Am 10. August 1792 wurde der König
in den Tempel eingeschlossen, und am 21. Januar 1793 ent¬
hauptet . Die Hinrichtung des Königs hatte zunächst einen
Krieg mit England zur Folge . Die neue Republik hob 320 000
Soldaten aus , die gegen den äusseren wie gegen den inneren
Feind zu kämpfen hatten . In der Vendee war ein blutiger
Aufstand ausgebrochen. Als die unbeeidigten Priester vertrie¬
ben und die Bauernsöhne in die Armee einberufen wurden , er¬
hob sich das einfache und biedere Volk und leistete heftigsten
Widerstand . Trotz grösster Tapferkeit erlag das unglückliche
Volk den Heeren der rasenden Jakobiner . Nachdem die Giron¬
disten gestürzt und auch der blutgierige Maral ermordet wor¬
den war , begann die Schreckensherrschaftdes Nationalkonvents.
Ohne Rücksicht auf Menschenleben wurde alles niedergeworfen,
was dem Wohlfahrts - und Sicherheitsaussckmtz entgegen war.
Der Anfang des Jahres wurde auf den 22. Sept . 1792 verlegt,
Sonn - und Feiertage abgeschafft und dafür die Dekaden einge¬
führt : an die Stelle des katholischen Gottesdienstes trat das
Fest der Vernunft , die Verehrung eines höchsten Wesens, dar¬
gestellt durch eine Frau . Der Schrecken steigerte sich immer wei¬
ter , in den Gefängnissen hatte der Tod alle Schrecken verloren
und zuletzt standen sich die Gewalthaber selbst feindselig gegen¬

über . Danton wurde im April und Robespierre tm Juli 1794
durch die Guillotine hingerichtet . Robespierre lebte ungeheuer
bescheiden und suchte für sich selbst keinen Vorteil , sein Unglück
war dadurch besiegelt, dass er ein Narr seiner Überzeugung war.
Bei den Greueln im Süden , die durch die Bergpartei zur Un¬
terdrückung der Ausstände in Marseille und Toulouse hervor¬
gerufen wurden , trat zum ersten Male der Name Napoleon
auf . Diesem jungen General übertrug der Konvent die Be¬
kämpfung der Royalisten und aller Gegner der Republik und
Revolution . Napoleon machte der Revolution ein Ende und sich
selbst später zum Diktator über Frankreich. Den Schluss des
Vortrags bildete eine Lutzerst interessante Studie über psycho¬
logische und pathologisch Begründung der Massensuggestionen,
des hervorgetretenen Enthusiasmus und Heroismus , des aufs
höchste gesteigerten Fanatismus und des Dämonismus und der
Errungenschaften der Revolution . Dt« Ausführungen des Red¬
ners zeugten wieder von sicherer Beherrschung des Stoffes , von
trefflicher Eharakterisierung der Volksseele und von lebendiger
Darstellungskunst der gefchiibtlick>en Tatsachen. Die zahlreicben
Zuhörer folgten mit gespanntem Interesse den aus dem Rück¬
blick gezogenen Folgerungen und Vergleichungen. Reicher Bei¬
fall wurde dem gewandten Redner zuteil . Dekan Zeller gab
dem Dank der Zuhörer durch sehr anerkennende Worte noch be¬
sonderen Ausdruck.

Zur Zwanqswirtschaft in Brotgetreide.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: In der Beilage der

„Schwäb. Tageszeitung" findet sich eine Berechnung, die darlegen
soll, in welch ungeheurer Weise das Brot durch die Zwangswirt¬
schaft verteuert werde und in der in Zweifel gezogen w'rd, ob oie
Rcichsgetreidestelle aus dem Ausland Getreide einführt. Auf die An¬
griffe ist schon im . Staatsanzeiger " erwidert worden. Jeder , der die
Wahrheit objektiv erfahren will, kann sich in württ. RcicbSqetreide-
müb» n überzeugen, daß dort nahezu ausschließlich Auslandsgetreidc
zur Vermahlung kommt und daß nur ganz unbedeutende Mengen Jn-
landsgetretde dort lagern.

Stand der Herbstsaaten.
Nach den Berichten des Württ . Stat . Landesamts stehen

Winterweizen mittel bis gering , Winterdinkel und Winter
roggen gut bis mittel . Die nun schon nahezu 2 Monate dau¬
ernde, für dies« Jahreszeit ungewöhnliche Trockenheit ist für

die Entwicklung der Herbstsaaten von sehr nachteiligem Ein.
flutz. Die späten Saaten können nur langsam aufgehen oder
sind Überhaupt noch nicht aufgegangen und auch die frühen
Saaten , die zu Anfang Oktober noch befriedigenden Stand ge¬
zeigt hatten , leiden nachgerade Not . Mancherorts gleicht das
ganze Wtnterösch heute noch einem frisch bebauten Feld . Dazu
kommt vielerorts das schädigende Auftreten von Feldmäusen,
sowie von Saatkrähen . Eine baldige Durchfeuchtung des Bo¬
dens wäre dringend erwünscht; andernfalls ist ernstlich zu be¬
fürchten, dass im nächsten Frühjahr in grösserem Umfang Neu¬
saaten vorgenommen werden müssen.

Flugpost Stuttgart -Konstanz.
(SCB .) Stuttgart , 6. Dez. Wie bereits mitgetetlt, soll der Flug¬

postverkehr nach Konstanz auch von hier aus ausgenommen werden
Wenn nichts mehr dazwischenkommt, dürste schon am nächsten Freitag
das erste Flugzeug von Konstanz hier eintrrffen und wieder zurück-
fahren.

*

(SCB .) Nagold , 6. Dez. Der Landwirtschaftliche Bezirks¬
verein stellte, wie dem „Gesellschafter" zur Berichtigung mit¬
geteilt wird , für die notleidenden Stadtkinder 300 -4t, nicht
30 000 -4t zur Verfügung.

Horb a. N., den 6. Dezember 1920. Der Gasthof zum „schwarzen
Adler" hier (Besitzer: Robert Stimmler hier) , ging durch Kauf In
den Besitz des Karl Gunkel,  Stadtrats hier, über. Die Ueber-
nahme erfolgt am 1. März 1921. — Der Abschluß erfolgte durch das
hiesige Immobilien - und Hypothekengeschäft Albert Preßburgee.

(SCB .) Esslingen, 6. Dez. Der Bau - und Sparverein be¬
schloss in einer außerordentlichen Generalversammlung den Vau
eines Doppelreihenwohnhauses auf seinem Bauplatz an der
Obereßlingerstrasse mit einem Kostenvoranschlag von 720 000
Mark unter der Voraussetzung, dass seitens der Stadt ein Bau¬
kostenzuschuss von mindestens 40 000 Mark für jede der 14 vor¬
gesehenen Wohnungen mit je 2 Zimmern , Wohnküche und Zu¬
behörden gewährt wird und mit den Unternehmern bindende
Vertrage abgeschlossen werden können. Der Neubau würde
wieder einen weiteren Schritt zur Behebung der Wohnungs¬
not bedeuten.

Für die Sct' rcftleilung oerannp .: Otto Selrmann  Calw.
Druck und Verlag der A LliiblKger'scben Buchdrnckerei Calw.

Forstamt Wildberg.

. SllMN- ll.
Reisig-Verkauf.

Am Donnerstag , den 9. Dezember 1920, vormttt.
10 Uhr am Waldecker -Hof aus Staatswald Vll Schloss-
berg.
1. Stangen : Nadelholz -Baustange « l - Kl . 26 Stück

.Hagstang «« II. 20 "
,, ,, lll . ,, 21 „
„ -Hopfenstangen I. .. 120 ..

2 . Reisig : 31 Flächenlose, geschätzt zu 40 Laub- und 3150
Nadelhoizwellen, meist Stängchen.

Erklärung!
Hiemit widerrufe  ich alle von mir

gemachten Aussagen und Handlungen , die
ich gegen meine FrauPaula  K a tz und
deren Eltern Familie G. Hörrmann
hier,  durch Anstiftung und Machenschaften
verschiedener Glieder dev Neuapostolische«
Gemeinde hierorts ausgesprochen habe,
als unwahr öffentlich zurück
und bereue aufrichtig, solches getan zu
haben. Ich werde jede weiteren
üblen Nachreden über meine
Frau und deren Eltern gericht-
lick , verfolgen.

Ealw,  den S. Dezember 1928.
Wilh . Katz.

Trikokreffe in Makko,
grau und blau,

Trikothemöhosen«L-.
Trikotcinfahhemdenund

Älltöl 1) 9 feit für Herren
ewpfi.hlt

Sadgasse.

Gulerhaltene

MM -Mer
verkauft.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

2—3 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör hat zu vermieten
Jakob Lutz, Beinberg.

Weihnachtsgeschenke in allen Preislagen

Buchhandlung

Ernst Kirchherr
vorm . Emil (öeorgii — Calw — Badstraße/6Z

Romane I Prachtwerke
Klassiker I Kunstblätter

Gesang -,Gebet - u.
Lrbauungsbücher

Bilderbücher,Iugend-
schriften, Kochbücher
Musikalien,Bilder «»^

feine Briefpapiere
Lederwaren

Hanfreibe.
Einpfehle den Hanfpflanzern des Bezirks und Um¬

gebung meine »euemgerichlete

Hanfreibe.
Gute Bedienung wird zugefichert.

Heinrich Frey » Wildberg.
Amerikanisches

Bodenöl
ist wieder eingetroffen  bei
Malermstr. Kirchherr.

Zu verkaufen
eine» wenig gebrauchten

Gehrock-
Anzug

für große Figur.
Zu erfragen auf der Ge¬

schäftsstelle des Blattes.

Zimmerflinte
noch neu, Kaliber 6 mm hat
zu verkaufen. Wer sagt die
Geschäftsstelledes Blattes.

r.x.
Donnerstag , den 8., Nach-
mittags ',»3 Uhr im Kaffee-
Hause.

MWeu-Gesuch.
Suche auf 1 Januar ein

ordentliches,williges, jüngeres

Mädchen
für die Haushaltung welches
zu Hause schlafen kann.

E . Dollinger,
Putzgeschäft.

Fleißiges, braves

für den Haushalt nicht unter
18 Jahren gejucht.

Oberkollbach.
Im Wege der Zwangs¬

vollstreckung kommen am
Donnerstag , den 8. d. M .,
vorm. 11 Uhr gegen bare
Bezahlung zur Versteigerung
zirka 2 lim klein gespaltenes

Holz.
Zusamenkunst beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher b Amts¬
gericht Ealw : Ohngcmach.

Zu»erkaufe»:
1 gebr. Puppenwägele,
1 Kaufladen,
1 Paar Kinderstiefel,

Größe 22.
Lederstraße 176 , I.

Unmöbliertes

Zimmer
mit Küche, an alleinstehende
Frau zu vermieten . Be¬
dingung ist die Besorgung
eines Iunggesellenhaushalts,
bestehend aus Wohn- und
Schlafzimmer, milzuiibcr-
nehmen. Schrifll. Angebote
unt r L . N . 284 an dieFrau Basilius Schmtd,

Pforzheim » Luisenstr. 39. Gcschäjtsstelle ds. Bl.

Nächsten Mittwoch , 8. Dezember, vormittags 9 Uhr»
werden beim Gastlich zum „Adler" in

N « - Althengstett TSMS
10  WSndW Kühe
(8 hochlkSchllg».2i»MW
unter den Bereinsniitgliedern

öffentlich versteigert. "Mg
Calw , den 6. Dezember 1920.

Bereinsvorstand:
W . Din gier. _

Leklung!
MEelliMlilMklieiibeMNüL

dringe icti am kommenden Milk «,» « !,
verscliieclene scliöne

üniug- unä »osenrlolle,
einige yeli -syen N »üg , M eilen Uevsn » « e ,
sb^eSnclerte unci ye »U eille Na » ei»
rum Verksuk. kHeelei . N Ilolil «»-,
_k . Rcline clsemeistee Koblee d. stüncrls.

tzMlitZlsralilkkr
raiilken nur nolü
„Oie well"

eine vorrügl.Agsrette kmMVia
lleberscl ru verlangen"" ^ ' '!>'

klieäewerkäuler wenäen sich an

ködert Ott. estw.
Labaklabrikate engrss Lelekon Nr. 133

Alleinvertreter cler Äett-Aqarette.

Wk.SkUWWll
«W « M>ll.W

Kaufen Sie vorteilhaft bei

Conrad Lebzelter,
Lchlosseruikisler,Liebenzell.



Beelhovenfeier t
zur Ivieckerkehr s

äe§ 150 . Geburtstags 7
Beethovens ^

am Mittwoch, 8. Dezember l920 L
abenäs 8 Uhr L

im geheizten Saal «les „vaä . Hofs"' /
Ä von Kapellmeister llicharä in »
H vorirag Heilbronn über ?
» „Beethovens Leben nnä Werkes , v

8 Musikalische Vorführung s
^ von Proben aus äen verschiedenen Schaffens - I
« gebieten Beethoven ». k
^ lltnäer unter 14 Jahren haben keinen Zutritt . A
H Eintritt frei . ^
« Sur veckunq «ler Kotten wercken freiwillige «
7 Beiträge cm Saalar »gang erbeten . 7

Llc»oWijhe»«ms«Stolze-Schke-Eali».
Ein Lehrgang für Anfänger
in der leicht erlernbaren

Kurzschrift »Stolze - Schrey-
beginnt am Donnerstag , den 9 . Dezember 1920 , abenb«
>/,S Uhr , im Kaffeehau » in Calw , Alte Postaasse.

Da » Kursgeld einfchl. Lehrmittel beträgt Mk . 25 —.
Dauer des Kurses zirka 20 - 85 Stunden . Der Unterricht
findet jede Woche Donnnerslag » von ' /,S Uhr bis 9 Uhr
abend » statt Anmeldungen nimmt bei Beginn de« Kurse»
d»r Unterrichtslelter entgegen.

Für Mitglieder des Verein « finden daselbst jeden Don¬
nerstag , erstmals am S. Dezember 1S20 von 9—10 '/, Uhr
abends Uebungen statt.

Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorfitzend ».

Rein wollene

Herrenwesten
5trümpfe,5ocken

empfiehlt

Heinrich Rühle , Calw
Rltburgerstrahe.

Schöner großer

PUWNsMlIWSII
P«M . Kaoslade«,
mldlMsl.Lviklzeug
z» verkaufen.

Auskunft erteilt dir Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Guterhaltener

Selbstfahrer,
Grammophon,
bereits noch neu .kleines eisern.

Kinder dettliidle
sowie

Zii»«ielschi«kel
hat zu verkaufen.

Wer , sag di« Geschäft»-
steilr de« Blvtt ««,

Größere

Kinder«
Bettlade
ist zu verkaufe, >,

Haggafle 18! k St-
Bereits neues

Sofa
obzugrden bei

Gustav Wiedman«,
Alsburgefstraße.

Tuchanzug
dunkelblau . (Culgwäy ), sehr
guter Stofft für gr . schlanke
Figur , ist sofort preiswert
zu verkaufen.
Näheres V . May , Salzg.

LL2ÄL UM
verengt el. berrlicb äuttencie
„8sm «tln " . Lei »okxvsprunx.
roter , rissiger ttsut un «i bei
krovtbvulv » öüttto es nie
tetiien . ^ u beben bei : ttutb.
»tvtner L k !»!o» sk>, ltitivr»

Progerie , Lslv.

ImBa hnhosgekSud«
Hirsau wird rin » hölzern,

Kiiiderbettslelle
wil MlitMe

». Bett
sowie «i« gebrauchtes

Mlerbett,
auch im Lausch gegen Lebens»
mittel , verkauft _

Ein schönes, virrfitztgr»

Break

zu verkaufen.
Zu erfragen auf der Gr«

schästsstetle des Blattes . »

Zu verkaufen:
Sehr

schönes

MWslhMi».
erstmals 8 Wochen trächtig,
8 Monats alt . Gewicht 225
Pfund . Kann auch etwa
gegen „Mastschwein " ein-
gehaudeit werden.

Konrad Kappler,
Weilderstadl.
Jusenftraße 4l.

SOIIl .08  DOKis , c ?ss.v-
NN vre eiracxe Sk >n „ edr5re»

empliekli grösste stursmkl in

Spiegeln , fettigen kilciem,

piioiogsZpliie-^afimen U5v?.
in allen Grösser, unä Normen.

öilcispsterclen rssck u. billig bei gross , kabmensusvsbl
gsrsdmt . ferner belege ick scbaäbsfte 5piege !g >Z8Ll'
vieöer neu. sturiübrung aller einschlägigen firbsiten.

.l Ul NWMWM» !

Jum Markt trifft das bekannte

Ausschußporzellan
mit kleinen Fadrlkfehlern wieder

ein und wird billigst verkauft.
Weiß au» Nürnberg.

A?0 kaufen Sie di« besten Schwarzwälder
Strapa zier - Stiefel?

Auf dem Ta Iw er Markt  bet Großhans L Büschel.

Altensteig.

!?. httstsslllstkst iimttEritte
!< nach Qualität das Pfund zu Mk.

ttUHAjd 4.— bis 4.28 und erbittet Offerte
Chr. Burghard junior. Nr . IS.

MMWWW » » »
Lin kerrticdar

I 'abakikitskM
(irwantiort rviv
cibvrsooisckvr
llauck - Iydok
IVO 6r -k>okM
nur ' V
vom M - --
össrieciigl <isn
vskvükntvvtvv
lla »ckorl

W»W«r« «aa M»

ÜM Ullüsillk,

Unterzeichneter hat eine
gutgehend«

HlMShslMg;-
NSHmMe

tFriedensware ) , zu ver¬
kaufen oder zu vertauschen.

Steimle Friedr.
Beinberg b. Liebenzett.

Vir empteklon:

»eremlßlkM
suck litt Kinelvr,

pelilümn
Ilmlttlttvtte

»ucb tür Arbeiter,

»innWer
uncl

MllM MUtI
itmdiiitten

UNti

llrijeil
icdls.MWke

sebr billig

l!
l Lseterstrusse. j

KluzgesSgles . ttoLenes

in Fuhren zu Mark 80 .—
kann sofort gettesert werden.
L. KLrcher, Sägewerk,

Hirsau.

Hausfrauen!
verlange « Sie überall beim Einkauf

nur

Söealseife
Zqimiak -Üerpenlin-

Unerkannt altbewährte , beste unä billigste Wasch¬
mittel ! - Jetzt wieäer in Zrieäensquqlitäten erhält !.

h - rMsr : Lhr . Zchlatterer , dalw.

-

Hirsau.

ZUliWIlitte
Heute Dienstag

und morgen Mittwoch
lade ich meine wette Kundschaft zu r.n«r guten

Paul Nonnenmann , «
zum „Waldhorn ".

bei Minder-
bemittelten.

Sie Mitglieder der

WMlnen-BereinS Calw.
welchem fast sämtliche Hebammen des Bezirks angehören,
haben sich gegenseitig zur

Einhaltung folgender
75 Mk . bei Tag
SO Mk . bei Nacht oder längerer

Dauer der Verrichtung
sonst 90—IVOMK. bei Tag

100 - 120 Mk . bei Nacht oder längerer
Dauer der Verrichtung.

Die Sätze schließen je 8 Tage Nachbehandlung ein.
Beistand bei ärztlicher Hilfe , Verrichtungen vor der

Geburt und nach der regelmäßigen 8 tägigen Nachbehandlung
werden besonders berechnet

Gebühren für Beistand bei Fehlgeburten:
70 Mk . bei Minderbemittelten bei Tag
80 Mk . bei Minderbemittelten bei Nacht

sonst 80 —100 Mk . je einschließlich Nachbehandlung v.7 Tagen
Diese Gebühren treten ab 1. Dezember d» 2 ». in Kraft.

Der Hebammen -Berein Calw.
Im Auftrag : H . Neuster , Vorfitzende.

L. Ackermann . Kassiererin E .Klingenst «in , Schriftführerin.

ChrWumWM
in reicher Auswahl»

MMerzm
Karton mit 24 und SO Stück Mk . 4.20

empfiehlt

Spar - und Consnmverein.

Oberried.
Verkauf«

samt Kalb
Ulrich Kugele.

Sommenhardt.
Verkaufe eine öS Wache»

trächtig»
Schaff-

Hirfchwirt Kugele.

Wegen Aufgabe meines
Geschäfts,verkaufe ich meine«
8 jährige»

Schimmel-

E»eSie
eine«

verlangen Sie Prospekt von

Gebr , Dongus,

Einen gebrauchte«

^mittler . Schlag)
samt Geschirr»

femcr

r Mezgemüze«,
einer davon gaM neu,

I MttWW.
l Schlitte»

alle« noch neu.
Wilhelm Mast. Milchh.

Nntesreichenbach.

mit abnehmbarer Pritsch «,
sowie einen

MM-
Wllgen

tm Rohbau hat zu verkaufen
Zoh. Hartmann.

Echmiedmeister.
Stammheim.

Einen Wurf

SchivMe
setzt dem Verkauf aus
Fohanues Ohngemach.
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